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1 icher Beweiss zu entdecken für die in der
Praxis öfters konstatirte, aber theoretisch
noch nicht genügend erklärte Thatsache,
dass ganz hohe elektro-homöopathische
Verdünnungen umgekehrt wirken als

niedere Dilutionen, dass Hochpotenzen
plötzlich reagirten, nachdem das gleiche
Medikamant in niederen Dezimalverdünnungen

entweder ohne Wirksamkeit war
oder aber aggravierende Symptome zeigte.

Unsere Methode, an deren Aushau zu

wenig Hände wirken, kann in mancher
Hinsicht empirisch erscheinen, hat aber
unbestrittene praktische Resultate erzielt.
Die gelehrte, exakte Wissenschaft (wie
sie sich selbst nennt)hat mit Microseop und
vielem Aufwand von Arbeitskräften vieles
demonstrirt und bewiesen, — aber für
die Therapie bis heute keinen nennens-
werthen Erfolg aufweisen können.

Wenn sich nur erst der Widerstand
brechen und die Abneigung überwindeno o
liesse, welcher die Fakultät hindert,
unseren Arbeiten und Resultaten praktisch

näher zu treten.
A. SAUTER.

Unsinn

« Wie kann es denn farbige Elektrizitäten

geben, das ist doch der grösste
Unsinn », hörte ich kürzlich einen Mediziner

sagen, mit dem Zusätze, dass das allein ihn
schon abhalten würde, der Elektro-
Homöopathie überhaupt näher zu treten.

Der Mann hat die Form mit der Sache

verwechselt, denn die Elektrizitäten sind

ja alle farblos und die Farbe des Glases

soll ja nur die Qualität des elektrischen
Fluidums anzeigen. Die pharmaceuti-

schen Blätter sind fast in jeder Nummer
voll von Klagen über Verwechslungen und

Vorschlägen zur Vermeidung derselben,
besonders Calomel und Morphium werden
so leicht verwechselt und haben mehrere
Vergiftungen verursacht. — Auch die

Regierungen bel'assten sich mit der Sache

und haben längst für äusserliche Mittel
farbige, gelbe oder blaue Gläser gesetzlich

vorgeschrieben ; auch mit eckigen
Gläsern sucht man Missgriffen
vorzubeugen.

Die Elektro-IIomöopathie bat mit einer
Vorsorge, für die sie wohl nur zu loben

ist, schon vor 15 Jahren das System der
farbigen Gläser eingeführt, um Verwechslungen

zu vermeiden, obgleich diese
bekanntlich keine so schlimmen Folgen
hätten, wie die allopathischen Missgriffe.

Neben dieser Vorsicht ist noch jedes
Glas mit einer Etikette versehen, welche
die Farbe bezeichnet, und das deshalb,
weil unter den Tausenden Anhängern
unserer Methode sich Daltonisten befinden,
d. h. Farbenblinde, welche einige Farben

von einander nicht unterscheiden können.
Der « Unsinn » reduzirt sich deshalb

auf eine peinliche Vorsicht im Interesse
der Kranken. S.

Die Kunst,

das menschliche Leben zu verlängern.
»

Nicht nur der kraftvolle Mann, auch der
Greis wünscht die Grenzen seines Lebens

möglichst weit hinauszuschieben. Der
Staat muss mit allen Mitteln dahin

streben, sich ein langlebiges Volk zu

sichern, denn auch die Alten sind wichtige
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